
T’raueransprache
anläfßlich der Beisetzung VO  — Professor Martin Redeker

21 Mai 1970 auf dem Nordfriedhof 1n 1el

Von Peter Meinhold, 21el

Kor 13.15 Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, dıese
dreı: aber dıe Liebe ist die größte unter ihnen.

Die Stunde des Abschieds VO  — Eurem geliebten (Gatten und
Vater, VO  $ dem Kollegen un:! dem schaffenden Mann ın For-
schung un Lehre iıst für uns alle unerwartet schnell gekommen.
uer Mann un Vater, Kollege un!: Mitarbeiter, ist nach
einer schweren ÖOperatıon Abend des Mai heimgerufen
worden. Bis den etzten Augenblicken konntet Ihr, die Gattın,
Tochter un: Sohn, be]l ıhm se1n un das Ende gehende Leben
mıiıt Eurer Liebe umgeben, W1Ee CT Euch 1m Leben mıt seiner
Liebe getira un für Euch gesorgt hat Ihr dürft deshalb
bezeugen, daß Kuer Vater den 'Tod nıcht gefürchtet, sondern iıh
als eine bewußte Erfahrung 1m Glauben seinen Erlöser un als
den Gang ZU Vater durchlitten hat Jetzt dürft Ihr, da se1ın
reiches, miıt Fürsorge un Arbeıt für KEuch un: für andere Men-
schen ausgefülltes Leben Einde ist, Euch 1ın dem
ank ott erheben für alles, Was KEuch diesem Manne,
dem (satten un Vater, gegeben hat Insbesondere galt ja seine
Liebe auch dem greisen Schwiegervater, dem in stiller Ver-
ehrung gehangen un für den gerade in der etzten eıt
manches unerkannt gebliebene Opfer mıt der Hingabe eines
Sohnes gebracht hat

ber das Leben eines mıt vielen (saben ausgestatteten Man-
nNECSs konnte nıcht ausschließlich seiner Familie gehoören. Es WAarl, ja
CS mulßste, namentlich 1n den Jahren seiner öffentlichen iırksam-
keit, zwischen den verschiedenen Anforderungen, die VON außen
her n herangetreten sind, zwischen der Universıität, der
Arbeit 1mM Landtag un der Tätigkeit für die ıhm besonders
Herzen liegenden Studentenheime und, VOT allem in den etzten
Jahren, auch der wissenschaftlichen Forschungsarbeit, geteilt se1nN.
In allen diesen Feldern ist der Heiımgegangene tatıg SCWESCH.
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Mit Euch Tauern deshalb die vielen Menschen, denen gedient
un mıt denen er zusammengearbeıtet hat Da WIT jetzt dıeses
Leben abgeschlossen VOT uns sehen, wollen WIT In der Stunde des
Abschieds den ank ott obenanstellen für alles, Was uns
mıiıt iıhm un: durch ıhn hat zute1l werden lassen. So mu auch
dıese Vergegenwartigung des Bildes des Heimgegangenen VO  —
der Beugung unter die allmächtige Hand Gottes erfüllt se1n, die
auch 1ın ihrem für uns unbegreiflichen Wirken die Gedanken des
Frıedens, des achsens 1M Glauben un der Förderung des
Lebens iın der Ginade ber uns hat W enn WIT deshalb Ende
eines re1i ausgefüllten Lebens, WwW1e 6S der Heimgegangene
geführt hat, nach dem fragen, Was bleıbt, W as nıcht dem Wechsel
un der Veraänderung unterworten ist un nıcht miıt m
Grabe getiragen wird, dürfen WIT das Wort des Apostels Paulus
aufnehmen, der CS als Antwort auf die gleiche Frage nach dem
1mM menschlichen Leben un unter den göttlichen Gnadengaben
Bleibenden gesagt hat „Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe,
diese dreı; aber die Liebe iıst die größte unter iıhnen .

Man annn 1n diesem Wort dıe Motivationen für das Wirken des
Heimgegangenen finden Er selbst, der DU verewiıgte Freund, hat
dieses Wort hoch geschätzt, da{fß 65 mıiıt dem Dreiklang VONn

Glaube, Hoffnung un I „ebe 1n KEure Irauringe hat eingraviıeren
lassen. Man annn alle Aktıvıtaten, dıe der Heimgerufene 1n seinem
ZUT: 'Tat drangenden, oft ungestumen Wesen entfaltet hat  9 als eiıne
Verwirklichung diıeser Te1 Motive ansprechen.

Martın Redeker darf 1n dieser Stunde als eın Mensch des
Glaubens VOTI uNseIIN Auge stehen, enn se1ın Glauben WAar inhalt-
lıch als der Glaube Jesus Christus bestimmt, den Erhöhten, den
Herrn, der doch zugleich auch der Mensch ist, der das Kreuz
run eidend un sterbend für uns den Tod überwunden
hat eın Glaube WAar andererseıts bewußter Dienst für dıesen
Herrn, W as K 1 als eiıne Umsetzung ın dıe Tat. die Sanz realistisch
un nuchtern unter Abwagung allerUmstände un 7 weitursachen
geschah, verstanden hat Gerade diesem Punkte zeigte sıch das
pietistische Erbe seiner Famiuılıe, auf das er celbst SCIN verwıesen
hat Dieser Glaube gab iıhm die Furchtlosigkeıt un!: den Mut,
dafß VOT Schwierigkeiten n1€e zurückgeschreckt un den Menschen
nıcht AUS dem Wege ist, die anders als dachten und
andere Znuele als CT selbst verfolgten. eın Glaube umfafßte auch
die Hoffnung, die dıe Erfüllung dieses unseTeSs gebrochenen, 1in
S1 oft widerspruchsvollen, niemals vollendeten Lebens VO  — ott
her erwartet Der Heimgegangene War der festen Überzeugung
und hat 6S M1r mehr als einmal 1n persönlıchen Gesprächen bekun-
det, dafß miıt dem ode dem Gericht Gottes entgegengehen
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werde, aber die Hoffnung habe einen Christiı willen gynadıgen
Richter finden, der 1n selıner unendlichen Barmherzigkeit
zudecken mOogZe, W as als Mensch 1er gefehlt hat

So ist der Glaube recht eigentlich der Lebensgrund dieses Man-
N1ESs SEWESCH, Aaus dem alle seine Tätigkeiten hervorgegangen sınd,
dıe überlegten und die spontanen Handlungen, der Gegensatz

die Menschen un ihre oft auf sich selbst bezogenen Zaiele,
zugleıich aber auch die nach außenhin 1UT wenıgen sichtbar
gewordene Ergebung 1in den Waıllen (sottes und dıe stille Samm-
lung das Wort der Biıbel un: seine Auslegung, W1e 1 S1E
haufig 1mM Kreis der Familie betrieben hat Der Glaube hat für ıhn
eine Wechselbeziehung zwischen ott un Mensch geschaffen, dıe
darın A Ausdruck kommt, dafß der, der 1er dıe Gottesbeziehung

un festgehalten hat, be]i ott selbst ın dem Bilde lebt,
das ott Von iıhm hat Mag deshalb iırdischer Mensch unter-
gehen, mag das Bewußltsein ın unsern etzten Augenblıcken schwin-
den WITr bleiben in dem Bild das ott VO  —$ uns hat  9 nach dem
unls einst richten und retten wırd In dıiesem Sinne ist der (slaube
die Kraft des Lebens VO Martin Redeker SCWESCH, dıe ihn auch
häufig veranla{fßt hat, S1e gerade annn bewußt betonen un mıiıt
einer provozlıerenden, mıtunter das Ärgernis erregenden eut-
ichkeit herauszustellen, wenn S1C 1n iıhrer Realität umstrıtten oder
Sar miıt ihrem lebensgestaltenden Eintlufß geleu net wurde.

Darum ist auch das Wort des Apostels in CZUS auf Martin
Redeker wahr da{fß neben dem Glauben die Hoffnung steht, dıe
das Wirken des Glaubenden VO  - einem etzten Zanel, VOon
einer göttlıchen Erfüllung her, deutet. Sie hat das Wirken Gottes
selbst mıiıt dem für den Menschen 1er nıcht durchschaubaren, aber
sich doch immer auch ıhn durchsetzenden Wiıllen ZU
Inhalt. Martin Redeker hat sel1ne vielen großen un kleinen Ki-
vıtäten, die Arbeit in den verschiedenen Sektionen der Offentlich-
keit, sSE1 G für kulturelle, se1 6S für sportliche, Nl N für unıversıitäre
oder tinanzielle Zwecke, dıe Eingriffe 1in das Leben der Menschen
und die Umwandlung der Verhaäaltnıisse, immer NUuT als Anfange,
als eıne Aussaat auf Hoffnung hın verstanden, die weıtere Aus-
gestaltungen notig haben un dıe diese 1ın eıner iıhm selbst nıcht
mehr gehörenden eıt auch finden werden. In diesem ınn ıst
Von der Vorläufigkeit se1ines 1uns überzeugt FCWESCH un hat e
dem ott anheimstellen können, der dıe Absıchten der Menschen
und iıhr Wollen für seıne Ziele gebrauchen weiß Diese Hoff-
NUunNng hat den Heimgegangenen nıemals verlassen, sondern ihn
TOLZ aller 1mM Innersten bewahrten Unruhe, ja auch gelegentlichen
Verzweiflung sıch selbst, dıe nach außenhin nıe sıchtbar
werden ließ, doch Steits aufs CUuUCcC wıeder aktiıv werden lassen und
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ZUr. 'Tat getrieben. So bleibt auch nach diesem 1U VOT uns abge-
schlossenen Leben dıe Hoffnung, weıl ihr Inhalt bleibt, namlıch
das Wiırken Gottes, das das vollenden wiırd, Was WIT 1er begonnen
haben

In einem noch 1e1 tieferen Bezuge gilt VO Wirken Martin
Redekers, daß durch die Liebe bestimmt SCWESCH ist, Was Sanz
gewiß für den Umkreis se1nes persönlıchen Lebens zutriftft. ber
auch WCNN CS vordergründig nıcht sichtbar SCWESCH ıst, bildete
doch die Liebe eın wesentliches Motiv se1nes Handelns. Er verstand
darunter das KEıngehen auf den Mitmenschen, das Annehmen VO  —
dessen dorgen un Nöten und den eigenen Eıinsatz, ıhm törderlich
und hilfreich se1In. Noch VOT wenıgen Tagen schrieb mMI1r eın
Berliner Pfarrer, dafß Martin Redeker dıe Errichtung des auf-
steines in seiner Kırche verdanken habe Für eıne utherische
(GGemeinde 1n New ork ıst der Vermittler vieler Sachspenden
durch Jahre hındurch FSCWESCH, WI1€E ebenfalls VO  - dort Gaben
empfangen hat, dıe weiterleitete un jeweıls den Mann
bringen wußte So ıst mutıg unmıittelbar nach Beendigung des
Krieges für diıe Inhaftierten 1n Neustadt eingetreten, ıhnen iıhr
Schicksal erleichtern und das scheinbar Unabwendbare abzu-
wenden. In zahlreichen Einzelfällen hat er sich als eın Mann
bewiesen, der 1n der schliıchten, ber auch die Überwindung vieler
Schwierigkeiten fordernden 1lat das hat Fleisch werden lassen, W as
se1n Glaube ihm Förderung un Hilfeleistung für den Mit
menschen gebot

Dabe!1 ıst c5S5 Sanz gewifß nıcht immer bequem SCWESCH, miıt einem
solchen Manne umzugehen. Er wußte die Härten un Schwie-
rigkeıiten des eigenen Wesens. Er hat s1e nıcht verborgen oder als
unbedeutende Schwächen angesehen. Vielmehr brauchte CT die
Erfahrung des Widerspruchs, lebte mıt dem Wiıderstand
seine Absichten und wurde dadurch veranlalst, NUu erst recht aktıv

se1n un dıe Verwirklichung selner Pläne 11UT energischer
betreiben. Jeder, der irgendwıe einmal mıt ıhm n_.

gearbeıtet hat, wird bestatigen können, WwW1e€e stark be]1 iıhm das
Motiv des Wiıderspruchs un: auch das des Wiıderstandes, der bıs
ZUr Uneinsichtigkeit gesteigert werden konnte, FSEWESCH ist Vielen
ist eiıne solche Haltung unverständlıch, vielleicht auch
pathısch SCWESCH. ber 6Cs ehrt den Heimgegangenen, dafß 1U

standhafter für dıe Erreichung se1ner Ziele sich eingesetzt
hat Er WAar Sanz gewiß eın bequemer Mitarbeıiter, der schnell auf
den eigenen Wiıllen verzichtete., s1 eiınem anderen unter-
zuordnen. Er wuüunschte die rechte Anerkennung seiner Beweg-
grunde, und die Echtheit der Motivationen selnes Handelns un
Urteilens kommt darın ZU Ausdruck, daß S1 in schwierigen
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Verhältnisse bemuht hat ber INa  - konnte sıch auf iıh verlassen
Lagen auch die Anpassung seiner Ziele die gegebenen
un 1n allen schwierigen un!: komplizierten Situationen mit seiner
Standhaftigkeit rechnen.

Schließlich ist e5 auch die Liebe den Menschen SCWESCNH, die
paradox CS vielen auch scheinen mag ıh der klaren Eıinsicht

1in die jeweılıge Lage un der realistischen Beurteilung der
Menschen un! der Dinge gebracht hat eın Urteil ber die Men-
schen WAar oft erschreckend nuchtern un kühl Es suchte für ihr
Handeln dıe Beweggründe 1in naheliegenden, auf die Menschen
selbst bezogenen Zuelsetzungen. ber eben dieser Realismus,
gleichfalls vielen anstölßiig un unbegreıiflich, entstamm dem
Bemühen, die Dıinge und die Menschen sehen, W1€E S1€e sıind, und
sich nıcht durch vorgeschützte Beweggründe un: durch albwahre
Überlegungen tauschen lassen. So haben se1ın Wille Z JTat, die
Standhaftigkeit 1N der Vertretung seiner Ziele un die nuchterne
Kinschätzung der Menschen un der Sıtuationen beides übrıgensauch eın pletistisches Eirbe ın dem Wiıllen ihren etzten Grund,
In klarer und sachbezogener Hılfe den Menschen dienlich se1n.
So ahm CT auch selıne Stellung 1mM öffentlichen Leben als eın Mannn
wahr, der diese Kıgenschaften nach ıhrer guten un schlechten Seite
hıin 1ın emınentem Ausmalfß ausgepragt, vertreten und jedenfallsauch für die Erlangung seıner Zwecke nutzbar gemacht hat Wo
Licht ist, da ist auch Schatten, und INa  - wuüurde 1n der Beurteilung
Redekers keineswegs recht verfahren, wenn INa NUr den Schatten
sehen un diesen nıcht als Reflex des Lichtes ansprechen un
verstehen wurde. Wiıe zutiefst Von dem Recht der eigenen Sache
durchdrungen WAäl, wollte seinerseıts mıt der SaNzChH ZUr Tat
drängenden Unmittelbarkeit und der nuchtern-realistischen Sıcht
der Siıtuationen und der ihnen beteiligten Menschen auch sStie
dem Rechte dıenen un für dıe Gerechtigkeit eintreten.

Wenn der Apostel sagt, dafß neben Glaube un Hoffnung die
Liebe bleibt, meınt damıt dıe Sanz VO  —$ sıch selbst absehende
Haltung, die sıch ZU Dienst Nächsten berufen weiß und ıhre
Verwirklichung 1n allen Sanz auf den Mitmenschen hın ausgerich-
etien Handlungen findet Nıcht umsonst nenn der Apostel dıe
Liebe 99  16 größte” unter den TEe1 (saben des geistlıchen Menschen.
Und die Liebe ıst sicherlich deshalb dıe größte, weıl sS1e die
schwerste ist Im Glauben hat CS jeweıls der Einzelne mıiıt ott
tun der Glaube umfa{ßt die renzen unseTrTes SaAanNzZCH persönlichen
Lebens. Die Hoffnung führt uns auf das Wirken Gottes, das allen
Wiıderständen ZU Irotz sich einmal Sanz durchsetzen, die ırdı-
schen Mächte sıch unterwerfen und totaler Wandlung In einen

Himmel und eine (l rde führen wiırd. Die Liebe aber
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weist unlls STETS auf die Mitmenschen als dem weıten Felde ihrer
Verwirklichung. Sie ıst darum größer, weıl S1C 1e1 schwerer als
Glaube und Hoffnung praktizieren ist, enn S1Ee soll TOLZ aller

den Menschen erfahrenen Knttaäuschungen, TOLZ aller Dis-
kreditierung, aller Mißverständnisse und Unaufrichtigkeiten
VOoO  - uns bewahrt un geübt werden.

Martin Redeker hat sehr ohl diese Eıgenschaft der Liebe
gewußt. Er ist be1 allen seinen Härten un seiınem Wiıllen ZUT

Unnachgiebigkeit doch immer auch ZU Entgegenkommen, DE

Nachgeben, ZUT Anpassung bereıt SCWCESCH, ıhm die überlegene
Argumentation, dıe überzeugende Kraft des Gedankens und die
sachliche Beurteijlung der Menschen und iıhrer Aktionen entgegen-
re  n ist Dann hat gelernt un sich bemüht  9 sıch selbst
überwinden un den eigenen Wiıllen den LEirfordernissen der
Situation unterzuordnen. SO hat dieser mıt einer seltenen intellek-
tuellen Klugheit ausgestatiete Mann 1n einem tiefen menschlichen
Innn das Wort des Apostels leben und verwirklichen wollen, das
die Antwort auf die Frage nach dem  , W as bleibt, darstellt. Er
lebte Aaus dem Glauben als dem Grund seiner persönlıchen KExistenz:
das unbegreıifliche un doch se1ne ute ber dıe unvollkommenen
Menschen ausstromende Wirken Gottes WAar der Inhalt seiner
Hoffnung. eın Leben WAar Liebe nıicht LLUT den iıhm nachsten
stehenden, sondern auch den fernen Menschen, für dıie oft
das OPUS proprium des Wesens der Liebe unter dem OPUS alıenum
ıhres außeren Anscheins verborgen hat „Nun aber bleibt Glaube,
Hoffnung, Liebe, diese drei: aber die Liebe ist die größte unter
ihnen“.

Man annn das Bild dieses profillierten un ausgepragten Mannes
nıcht zeichnen, ohne dabe1 nıcht zugleich Von seiner akademischen
Tätigkeit sprechen, dıe mehr als TrTe1ı Jahrzehnte hindurch
der Kieler Universität ausgeübt hat Hıer stand 1n seinem
Innern oft 1n einem wirklichen Ziwiespalt. eiIn W esen drangte ZUI
Tat, ZU Eingreifen In die brennenden politischen un sozlalen
Probleme. Auf der andern Seite lebte 1n ıhm der Wiılle aka-
demischer Arbeit, gelehrter un kritischer Forschung un
wissenschaftlicher Reflexion. Zwischen diesen beiden Extremen
bewegte sıch se1ın Leben WI1e zwiıischen ZWEI verschiedenen. sıch
bedingenden und doch wıeder einander abstoßenden Polen Er hat
CS MI1r gegenüber oft beklagt, dafß die Arbeit tür dıe praktischen
Belange des Lebens dıe Tätigkeit als Landtagsabgeordneter, der
Autfbau und die Verwaltung der Studentenheime un das Kın-
treten für die vielerle1 großen oder kleinen Anlıegen anderer
Menschen iıh wiıissenscha{fitlicher Arbeıt nıcht kommen lasse.
Miıt aufrichtiger Betrübnis hat ann 1M kritischen Urteil
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siıch festgestellt, daß die ahl seliner wissenschaftlichen Arbeiten
zurückgegangen sSe1 und die gelehrte Produktion 1n manchen Jahren
Sahnız geruht habe Sofern eın solches Selbsturteil auch zutreffen
mas, gerade weıl 6S der eigenen, hoöchst realistischen Selbstein-
schatzung entstamm(, konnte 11a  —; iıhm doch entgegenhalten, daß

seine Werke nıcht mıiıt Druckerschwaärze und auf Papıer, sondern
1n Stein und mıiıt Zement, ja 1n der Aufrichtung L1UT Jangsam sıch
wandelnder Ordnungen geschrieben habe, und dafß vieles VonNn

dem, Was als Landtagsabgeordneter und in den zahlreichen
Ausschüssen un Kommıiss1ıonen, deren Miıtglied ß WAar  9 gewirkt
hat, noch bestehen werde, WEeNnnNn die gelehrten Publiıkatıionen langst
VETSCSSCH, widerlegt und überholt se1in werden. ber 6S ıst darum
kein Wiıderspruch seinem Wesen, wenn VO sıch bekannte,
daß G ihn wissenschaftlicher Arbeiıt drange. KErst mıt der
Befreiung VO  —$ den vielen Pflichten, die als die Kinlösung seiner
staatsbürgerlichen Eixistenz verstand, ist 1n größerem Umfang

wissenschaftlicher Arbeit gekommen, dafß damıit weıte
Anerkennung ausgeloöst und gefunden hat

Martın Redeker hat mıiıt selner theologischen Arbeıit eine ( -
dıtıon fortgesetzt, dıe gerade der Kiıeler Theologischen Fakultät
beheimatet SECEWESCH ıst, ıch meıne dıe Erforschung Schleier-
machers, dıe se1n Vorgänger ermann Mulert schon Te1ı Jahr-
zehnte VOT iıhm begonnen hatte Martin Redeker erkannte sehr
schnell anläßlich bestimmter Nachforschungen 1n Berliner Archi-
VCD, dafß eıne NCUC, kritische Ausgabe der Glaubenslehre VO  —
Schleiermacher eın wissenschaftliches Erfordernis Se1 Er wendete
sıch mıt aller Energıe dieser Aufgabe Z  9 daß 1: dieses grund-
legende Werk Schleiermachers 1ın einer drıtten Auflage heraus-
geben konnte, 1n der dıe kritischen Momente berücksichtigt worden
sınd, dıe tür diıe Herstellung eınes gesicherten, auf Schleiermachers
otizen selbst zurückgreifenden Textes erforderlich sınd.

Immer tiefer ist mıt dieser Arbeiıt ın das Leben un Waiırken
Schleiermachers, aber auch 1n die Studien ılhelm Diltheys, se1ines
größten Interpreten, eingedrungen. Auch ıIn dieser Hinsicht
erkannte CI bald, dafß Diltheys berühmtes „‚Leben Schleiermachers“
einer Fortsetzung bedürfe und eine Neuausgabe ertorderlich
mache. So hat annn auch dieses für eine Epoche der
Iheologie un der Philosophie grundlegende Werk DCUu heraus-
geben und mıiıt Zusatzen Aaus den Aufzeichnungen Dil-
theys versehen können, und ZW ar den beruüuhmten ersten Band
dieses Werkes 1n einer Gestalt, dıe sıch dem ext der
ersten Auflage orlıentiert un:! azu die Zusatze Dıltheys Aaus dem
Nachlaß verwertet. Ebenso hat Martin Redeker dıe Edition des
zweıten Bandes des Dilthey’schen Werkes voTSCHOMMCN, das
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Schleiermachers System „als Philosophie und Theologie” darstellt.
Er hat Aaus dem Nachla{fß LCUu herausgegeben un mıiıt einer
umfangreichen KEınleitung un: textkritischen Anmerkungen VeTr-
sehen. Dabei hat ann einen grundsaätzlıchen Standpunkt 1ın der
Schleiermacher-Forschung selbst und gegenüber aller Schleier-
macher-Kritik eingenommen. Er hat den eigenen Standpunkt 1n
der Glaubenslehre Schleiermachers verankert, jedenfalls dort
wliedergefunden.

Diese eıgene Position wiıird besten In seinem „Leben Schleier-
machers“ sichtbar. Es ist das Bemühen die Interpretation des
großen Theologen des Jahrhunderts, den der Gegenwart mıiıt
ihren Fragen wıleder nahebringen wollte. Was Redeker dabei
betont, ist die Bestimmung der Theologie als einer irchlichen
un: posıtıven Wissenschaft, die 1m einzelnen dıe Gegebenheit
des allgemeinen Gottesbewußtseins anknüpft, das, ausgehend VO

schlechthinnigen Abhängigkeitsgefühl des Menschen VON Gott. die
Bestimmtheit alles Seins VO ott her betont. Für das eigene
Verständnis Redekers ist dıese Vorgegebenheit, die aller 1 heolo-
g1€ und wissenschaftlichen Arbeıt vorausgeht, hochst bezeichnend.
Er hat 1n iıhr dıejenıge Realıtat gesehen, mıiıt der c5 dıe T heologie

tun hat, Was immer S1Ee auch theoretischer und praktischer
Arbeit eisten moge. Die lebendige, nıcht abzuleıitende, sondern
immer vorhindliche Erfahrung des Glaubens wiırd 1er Zu Grund
der kritisch ordnenden, gedanklich klärenden und 1in die Praxıs
führenden theologischen Arbeıt gemacht.

So hat Martin Redeker durch Schleiermacher sich selbst 1n seıinen
Gedanken ANTCSCH un vertiefen lassen, etwa WECINN die Pro-
blematik des Verhältnisses VO  —$ Idee un: Geschichte, VO  Kr Wesen
un Grestalt naher betrachtete. Zutiefst hat ıhn das Problem des
Verstehens un damıiıt dıe hermeneutische Frage der gegenwar-
tıgen Theologie beschälftigt. Von der Hermeneutik Schleiermachers
Adus hat diese Problematik be] ıhm ihre Beantwortung gefunden.
Dem Problem des Verstehens wird eine Lösung VO  —$ den Positionen
Schleiermachers her gegeben, indem die Idee der (Ganzheit und
die der Individualıität als die entscheidenden Momente heraus-
gestellt werden. Sie könnten, ach der Meıinung Redekers 1m
Sınne Schleiermachers gefalst, auch ZUT Bewaältigung der heutigen
Fragestellung dienlich se1n.

Miıt diesen Feststellungen rundet sıch das Bild Redekers, VOI
dem WIT ausSge$San.  c 9 erst SaNzZ ab Er WAar zutiefst VOINN
der iıdealistischen Fragestellung bewegt  9 auf die schon seine unter
der Agıde Von Eduard Spranger angefertigte Studie ber Volks
tum, Erziehung und Humanıtat be1 Herder verwelıst. Er ist iıhr
noch einmal Ende se1nes Lebens in der Interpretation Schleier-
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machers nachgegangen, den ebensosehr VO  — seliner kirchen-
politischen Wirksamkeit W1E VO  } seinen theologisch-philosophi-
schen Interessen Aus 1in dem Sinne gedeutet hat, daß 6S gelte, VO  —$
einem Punkte aus den inneren Zusammenhang des christlichen
Gllaubens entwickeln für diejenigen, die ıh schon haben,
iıh 1in seiner Sinnerfülltheit darzulegen. Dieses methodische und
denkerische Prinzip bestimmte auch seine theologische Arbeit in
Forschung un Lehre Von diıesem Grundsatz ist S1e mıiıt allen iıhren
Starken un Schwächen STETS beherrscht SCWCSECN.

Wır nehmen in dieser Stunde VO  $ dem Manne mıt der aus-
gepragten, 1in idealıstischem Sinne deutenden Individualıität
Abschıied. Wır verstehen diese nach dem Gesamtzusammenhang
ihres irkens als die besondere Gabe, die ott uns 1n ihm gegeben
hat, durch s1e hindurch unsere Berufung ZU Leben und Wiır-
ken 1m Dienste der Kıirche, etztlich ABn Bezeugung seiner Herrschaft
uüuber Leben, innezuwerden. Wir danken ott für alles, Was

uns ın der Gestalt Martin Redekers gesagt und gegeben hat
Wır danken ihm tür das, W as uns mıiıt seinem ode
hat, enn indem CS uns nahm, hat CS uns NECUu gegeben,
enn auch für aller Leben bleibt das Wort des Apostels
wahr, das Weıisung un Aufgabe zugleıch für uns ist „Nun aber
bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, dıese dreıi; aber die Liebe ıst dıe
größte unter ihnen“. Der Herr dıeses Gedenken
aller Herzen. Er ertülle mıiıt seinem reichen Irost die Herzen der
(Grattin und der beiden erwachsenen Kınder, da{fß s1e das Bild des
verewigten Vaters 1mM Herzen bewahren, weıl iıhnen 1n seiner
SaNzZCN Humanıtät gehört, un! U  =) erst recht VO  — ıhnen gelıebt
werden und nach den christlichen Motivationen selnes Lebens
immer iıhr Leıitbild seıin annn Amen.


